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»Wir brauchen den 
Mut zur Erzählung.«
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8 Das Anthropozän

Der vorliegende Band versammelt crossmediale Spuren des Erzählens 
in Literatur, Film, seriellen Formaten und Computerspiel in einem neuen 
Zeitalter: dem Anthropozän – dem Zeitalter des Menschen. Seine Dauer 
ist ungewiss und hängt vom Überleben der Menschheit ab. Denn der 
Mensch ist zu einer treibenden globalen Kraft geworden und verändert 
als geologischer Faktor die Erde maßgeblich. Darin liegt seine ambiva‑
lente Rolle: Der Mensch kann ihr Retter werden, wenn er sich beschränkt 
und seine Fähigkeiten entsprechend einsetzt, wird aber Zerstörer der 
Erde sein, wenn er sein Verhalten nicht verändert. Nicht zuletzt diese 
tatsachenbedingte Erkenntnis schafft Verantwortungsbereitschaft und 
das Bewusstsein für eine umsichtigere Gestaltung der Zukunft. Um 
diese Ambivalenz zwischen Bewahrer und Zerstörer symbolisch auszu‑
drücken, ist das Titelbild für die Publikation gewählt. Zu sehen ist eine 
Luftaufnahme der Bucht von Cadiz in Spanien: Ein Naturschutzgebiet 
grenzt an die als Nutzfläche gestaltete Landschaft, die die Ressourcen 
verbraucht und eine Belastung für die Umwelt ist. Damit ist ins Bild 
gesetzt, auf welch schmalem Grat sich die Menschheit bewegt und mit 
welchen Konsequenzen ihres Verhaltens sie konfrontiert wird. Die Abbil‑
dung auf dem Cover kann als Appell gesehen werden umzudenken, d.h. 
die Eingriffe maßvoller zu gestalten und dabei vor allem die Dimension 
der Zukunft einzubeziehen.

Erzählungen werben in jeweils medienspezifischer Weise, also trans-
medial, und dabei mittels verschiedener Medien, d.h. crossmedial, für 
eine veränderte Weltsicht. Sie sind zu verstehen als Fortschreibungen 
von Argumentationen mit anderen Mitteln und bieten so Alternativen 
zum kognitionslastigen Zugang zur Welt. Dadurch tragen sie – ausgehend 
von den Vorstellungen einer narrativen Ethik – zur reflexionsbasierten 
Identitätsbildung bei, indem sie diskursiv Denkmuster und Positionen 
verhandeln sowie Sinn‑ und Erkenntnisangebote vorstellen. Auf diese 
Weise können Erzählungen bei den Leserinnen und Lesern Reflexi‑
onsprozesse initiieren, Überzeugungen und Handlungsweisen auf den 
Prüfstand stellen und in der Auseinandersetzung des Subjekts mit den 
in Erzählungen verhandelten Themen die Fähigkeit schulen, Wertent‑
scheidungen bewusst zu treffen. Erzählungen sind so verstanden nicht 
nur ein ästhetisches Ausdrucksmedium, sondern ein Modus der Selbst‑ 
und Welterkenntnis. Dabei sind die einzelnen Bedeutungsdimensionen 
von Erzählungen auf vielfache Weise miteinander verknüpft, stehen 
in Wechselwirkung zueinander und ermöglichen es, zwischen Wissen, 
Erkenntnis und Gefühl zu vermitteln. Denn das Erzählen ist und bleibt 
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– auch wenn mit Jean‑François Lyotard eine Krise der großen, sinn‑
gebenden Erzählungen in der Moderne zu konstatieren ist – im Sinne 
der anthropologischen Literaturwissenschaft die Grundform aller Mit‑
teilungen. Durch das Erzählen wird die persönliche Lebensgeschichte 
bewusstgemacht, werden die Erinnerungen organisiert, die Wahrneh‑
mung der Welt geordnet und Mitteilungen in direkter Form weiterge‑
geben. Narrationen wirken direkt, d.h. mit den Worten des Journalisten 
und Schriftstellers Clemens von Brentano pointiert formuliert: »Sagen 
lassen sich die Menschen nichts, aber erzählen lassen sie sich alles.« 

Erzählungen haben also didaktische Funktion, was in den folgenden Bei‑
trägen auf unterschiedliche Weise reflektiert wird. Zunächst zeigt Chris-
tian Hoiß, dass der Wirklichkeitsgehalt unterschiedlich ist: Deskriptive 
Wirklichkeitserzählungen stellen reale Sachverhalte dar und sind an 
einer Wahrheitsfindung interessiert, während normative und zukunfts-
vorhersagende Wirklichkeitserzählungen intentional einen erwünschten 
Zustand schildern, um eine bestimmte (gesellschaftliche oder individu‑
elle) Praxis zu regulieren. In diesem ersten systematisierenden Zugang 
wird zudem deutlich, dass auch das Anthropozän selbst ein Narrativ ist, 
das in unterschiedlicher Weise thematische Realisierungsformen des 
Mensch‑Natur‑Verhältnisses enthält: Neben der Verehrung der Natur, der 
Anpassung des Menschen an die Natur, der Vorstellung der Veränderung 
der Natur und der Überwindung der Natur mittels technischen Fortschrit‑
tes lässt sich die Fokussierung auf die Natur des Menschen erkennen, 
etwa in der Vorstellung, dass der Mensch zur Waffe wird, die sich gegen 
sich selbst richtet. 

Im Anschluss daran setzt sich Florian Bär mit der Rolle und der 
Funktion des Erzählens im Anthropozän auseinander. Er versucht 
dabei, Bausteine einer Typologie im Umgang mit ökologischen Fra‑
gen bzw. bioethischen Themen zu gewinnen, und stellt heraus, 
dass Erzählen im Anthropozän mehrdimensionale Funktionen hat. 

Inwiefern hierbei auch lyrische Texte einzubeziehen sind, 
wird im Beitrag von Sebastian Kainz erörtert. Er zeigt ausge‑
hend von der Anthologie Lyrik im Anthropozän, die sich als poe‑
tische Ästhetik des Anthropozäns versteht, dass Lyrik mittels 
semantischer Konnotationen und moralischer Implikationen als 
Seismograph kritischer Reflexionen verstanden werden kann.  

Im Anschluss daran verdeutlicht Florian Schultz-Pernice inhä‑
rente Schwierigkeiten des Erzählens im Zeichen eines posthumanis-
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tischen Anthropozäns und unterzieht in seinem Beitrag die aufge‑
stellten Funktionen des Erzählens einer kritischen Prüfung. Dabei 
stellt er heraus, dass Erzählungen als transmediale Bausteine einer 
meta‑narrativen Ethik zu sehen sind und auf diese Weise crossmedial 
Wirkung entfalten. Denn in einigen der Erzählungen werden Fragen 
gestellt nach ethischen Implikationen, die Narrativen inhärent sind. 

Abschließend thematisiert Anna Waczek die Wirkung der Medi‑
alität auf das Erzählen, geht der Frage nach, ob die tendenziell häufig 
erkennbaren dystopischen Szenarien als Verarbeitungsstrategien zu 
lesen sind, und erörtert, welche Funktion des Erzählens darin erkenn‑
bar wird. Sie kommt zu dem Ergebnis, dass die Wechselwirkung von 
Ästhetik und Ethik durch Crossmedialität intensiviert wird. Zu beob‑
achten ist nämlich, dass Erzählungen mit filmischen Mitteln operieren 
wie umgekehrt Filme mit erzählerischen, Erzählungen Akustisch‑Mu‑
sikalisches zitieren bzw. realisieren und umgekehrt oder Erzählun‑
gen in unterschiedlichen Medien realisiert werden, die aufeinander 
verweisen. Erzählungen sind also multimedial und multimodal gestal‑
tet. Sie suchen nach wirkungsvoll kombinierten transmedialen For‑
men des crossmedialen Erzählens vom Anthropozän, um die litera‑
rischen Spuren in einem neuen Zeitalter sichtbar werden zu lassen. 

In diesen einzelnen Beiträgen, die sowohl aufeinander bezogen und 
abgestimmt wie auch als eigenständige Einzelkapitel zu lesen sind, wer‑
den Einblicke in Rolle, Funktion und didaktische Vermittlungsleistung  
von Erzählungen gegeben sowie insbesondere auch die Wirkung der 
Medialität auf Narrationen thematisiert. Damit dokumentiert die Samm‑
lung eine Antwort auf eine Aufforderung, die den Titel der vorliegenden 
Einführung bestimmt hat:

»Wir brauchen den Mut zur Erzählung. Wissenschaftler müssen 
Epen über Strukturen und Novellen über ›unerhörte Begebenhei‑
ten‹ erzählen.« (Heinz Bude)

Dieser Anspruch gilt keineswegs nur für den Bereich der Naturwissen‑
schaften, um den Dialog über drängende Fragestellungen und Erkennt‑
nisse zu intensivieren, sondern auch im Bereich der Geisteswissenschaf‑
ten. Bei genauerem Nachdenken darüber ist zweierlei zu überlegen: zum 
einen, wie die Antwort auf die Frage lautet bzw. welche Intention oder 
welches Ziel mit der Aufforderung verbunden ist. Und zum anderen, ob 
nicht auch die Rezeptionsfähigkeiten der Adressatinnen und Adressaten 
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zu schulen sind, damit die Erzählungen verstanden werden. Dann kommt 
insbesondere den Bildungsinstitutionen eine zentrale Verantwortung zu, 
d.h. in Schulen und Universitäten sind entsprechende Überlegungen bei 
Fragen der Vermittlung zu berücksichtigen und es ist aus didaktischer 
Sicht ein Perspektivenwechsel zu vollziehen. Dabei erhalten die sprach‑
bildenden Fächer eine besondere Rolle. Denn es geht um die didaktischen 
Leistungen von Narrationen, die eine veränderte Sicht auf die Welt bzw. 
Formen der Weltveränderung vermitteln. Darum werden als Abschluss 
der Einführung in den vorliegenden Band drei Leitlinien vorangestellt, 
die die Überlegungen exemplarisch im Blick auf den Deutschunterricht, 
als einem sprachlichen Leitfach konkretisieren sollen:

Leitlinie 1: Ein wertreflexiver Deutschunterricht zielt auf ganzheit-
liche Bildungsprozesse und Persönlichkeitsentfaltung ab.

Im Deutschunterricht soll weniger ein Lesekompetenztraining mit 
den Schülerinnen und Schülern absolviert werden, um ›PISA‑konform‹ 
anschlussfähiges Wissen und Können zu erarbeiten, als dass es vielmehr 
um die den literarischen Texten als ästhetischen Konstrukten inhärenten 
Wert‑ und Weltvorstellungen geht und darum, Impulse zu diskursiven 
Auseinandersetzungen zu geben, um ganzheitliche Bildungsprozesse 
zur Identitätsfindung zu ermöglichen. Werden diese ästhetischen Kom‑
petenzen nicht entwickelt, fehlt den Menschen ein wesentliches Werk‑
zeug in der Auseinandersetzung mit sich selbst, den Mitmenschen und 
der Umwelt. 

Leitlinie 2: Ästhetische Bildung steht gleichberechtigt neben natur-
bezogener, gesellschaftsbezogener und sprachbezogener Bildung 
und reflektiert auch ethische Fragestellungen. 

Erzählungen kommt als verdichteten Erfahrungen eine zentrale Funktion 
zu: Sie eröffnen den Menschen die überlebensnotwendige Möglichkeit, 
nicht allein aus eigenen Erfahrungen, sondern auch aus denen anderer 
zu lernen und das eigene Handeln weiterzuentwickeln. Neben der Wis‑
sensvermittlung geht es darum, auszuloten, wie mit den Folgen des öko‑
logischen, technischen und sozialen Wandels umzugehen ist und wie ein 
Bewusstsein dafür geschaffen werden kann, die Zukunft verantwortungs‑
voll zu gestalten. Weder passives Verharren – Nichthandeln ist nämlich 
auch Handeln – noch ironische Distanzierung stellen Alternativen dar. 
Im Deutschunterricht geht es also nicht nur um das Nachdenken über 
die Vergangenheit, um die Analyse der Gegenwart, sondern auch um die 
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Klärung zukünftiger Fragen sowie um die damit verbundenen Entschei‑
dungen. 

Leitlinie 3: Erzählungen haben didaktische Funktion, vermitteln 
eine veränderte Sicht auf die Welt und können Bewusstmachungs-
prozesse initiieren. Dabei ist Crossmedialität eine zentrale Strate-
gie.

Erzählungen verbinden die Ernsthaftigkeit der Wissenschaft mit der Prä‑
zision der Literatur. Sie fungieren als Möglichkeit des Umgangs mit Über‑
komplexitäten und der Aushandlung von Selbstwirksamkeitsstrategien. 
Vorausgesetzt wird hierbei eine spezifische Sicht des Zusammenwirkens 
von Ästhetik und Ethik: Literatur ist als Zumutung in einem positiven 
Sinn zu begreifen. Ihr wird eine Mittlerrolle zugeschrieben, da sie kog‑
nitive Eindimensionalität durch polyphone Gestaltung zu kompensie‑
ren und Bewusstmachungsprozesse einzuleiten vermag. Insbesondere 
angesichts der Herausforderungen des Anthropozäns gilt es, im Sinne 
der pragmatischen Philosophie eine Sprache der Vermittlung zur Schaf‑
fung von Solidarität zu finden und als Beitrag zur verantwortungsvollen 
Gestaltung der Zukunft vom Wissen zum Handeln zu gelangen. Zu reflek‑
tieren ist dabei die Wirkung des crossmedialen Erzählens vom Anthro‑
pozän. 


